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Einleitung: Sozialräumliche Forschungsperspektiven

Joachim Ludwig, Malte Ebner von Eschenbach, Maria Kondratjuk

1 Zur Relevanz raumtheoretischer Überlegungen

Die Auseinandersetzung mit raumtheoretischen Fragestellungen, nicht nur 
seit der prominenten Markierung als „spatial turn“ (vgl. u.a. Döring/Thiele-
mann 2009), durchzieht das Feld der wissenschaftlichen Disziplinen in viel-
IlOWLJHQ� )RUPHQ� XQG� XQWHUVFKLHGOLFKHQ� ,QWHQVLWlWHQ� EHUHLWV� VHLW� /lQJHUHP��
Mit der sukzessiv einsetzenden Wegbewegung von einem alltagsweltlichen 
„Containerraum“-Verständnis hin zu einem relationalen Raumbegriff wer-
den die bisherigen Essentialisierungen eines vereinseitigten alltagsweltlichen 
5DXPYHUVWlQGQLVVHV�]X��EHUZLQGHQ�YHUVXFKW��YJO��:HUOHQ��������'HP]XIROJH�
werden territoriale Ordnungen nicht mehr als „naturgegeben“ und essentia-
OLVWLVFK�YHUN�U]W�EHWUDFKWHW��VRQGHUQ�GLH�MHZHLOLJHQ�UlXPOLFKHQ�$UUDQJHPHQWV�
geraten selbst als Ausdruck gesellschaftlichen Handelns in den Fokus. Damit 
ZLUG�GHXWOLFK��GDVV�GLH�]XQlFKVW�ÄIHVWHQ³�RGHU�ÄXQYHUU�FNEDUHQ³�*HJHEHQKHL-
WHQ�HLQHQ�MH�VSH]L¿VFKHQ�KLVWRULVFK�NRQWLQJHQWHQ�$XVGUXFN�YRQ�*HVHOOVFKDIW-
OLFKNHLW� DXIVFKHLQHQ� ODVVHQ��0LW�GLHVHU�9RUVWHOOXQJ�¿QGHQ� VRPLW�GHU�.RQVWL-
tutionsprozess von Raum und nicht mehr dessen territorial verabsolutierende 
%HVFKUlQNXQJ�%HU�FNVLFKWLJXQJ�LQ�GHU�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�PLW�UDXPWKHRUHWL-
schen Fragestellungen (vgl. Schlottmann 2013). 

Sofern Räumlichkeit nicht mehr als an sich vorausgesetzt werden kann, 
]HLJW�VLFK��GDVV�GLH�(QWVFKHLGXQJ�I�U��E]Z��JHJHQ��HLQ�VSH]L¿VFKHV�9HUVWlQG-
nis von Raum vonseiten wissenschaftlicher Forschung und ihren Thematisie-
rungsstrategien nicht nur erkenntnistheoretische Konsequenzen, sondern auch 
gesellschaftspolitische Folgen beherbergt. Der vermeintliche Verlust der Ein-
deutigkeit GHV�HLQHQ�XQG�ZDKUHQ�9HUVWlQGQLVVHV�YRQ�5DXP und die vielfältig 
heraufziehenden Herangehensweisen an Räumlichkeit fordern geradezu ein, 
sich seines eigenen Beobachtungspunkts zu vergewissern. Insbesondere des-
halb, weil der Raumbegriff 

ÄGXUFK�NXOWXUKLVWRULVFKH�9HUVFKLHEXQJHQ�YRQ�Ã5lXPOLFKNHLWµ�GXUFK�GLH�*HVFKLFKWH�GHV�
Wissens hindurch einem grundlegenden Wandel unterworfen (ist). (...) Am Beginn des 
3KLORVRSKLHUHQV�VWHKW�GLH�PHWDSK\VLVFKH�)UDJH�QDFK�GHP�$QIDQJ�RGHU�GHP�Ã*UXQGµ��JU��
DUFKH��DOOHU�'LQJH��DXI�GDV�GHU�5DXP�DOV�8UVSUXQJVNRQ]HSWLRQ�HLQH�$QWZRUW�JLEW��DP�
(QGH�VWHKW�GLH�(LQVLFKW�LQ�GLH�LP�'HQNHQ�DOOHLQ�QLFKW�EHJU�QGEDUH��ÃDQDUFKLVFKHµ��6WUXN-
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tur des Raumes und in dessen Emergenz aus politischen, ökonomischen, historischen 
XQG�Y�D��JHVHOOVFKDIWOLFKHQ�.RQWH[WHQ³��*�Q]HO������������

Der Hinweis auf die „anarchische Struktur“ von Raum betont damit, sich den 
Prämissen permanent zu vergewissern und in ihrer Kontextualität sichtbar zu 
PDFKHQ��ZHLO�GLH�8QWHUVWHOOXQJ�HLQHV�IHVWHQ�*UXQGHV��HLQHV�¿[LHUWHQ�$QIDQJV��
HLQHV�8UVSUXQJV�XQG� HLQHU� QDW�UOLFKHQ�*HJHEHQKHLW� QLFKW� �PHKU�� ]XU�9HUI�-
gung steht, wie es das Containerraumverständnis noch suggerierte.

'LH�DQJHVWLPPWHQ�XQG�JHI�KUWHQ�'HEDWWHQ�]XU�5HOHYDQ]�YRQ�5lXPOLFKNHLW�
innerhalb der einzelnen Teildisziplinen befördern die Diskurse unabänderlich 
und verdichten die kollektiven Wissensbestände zu raumtheoretischen Frage-
stellungen fortwährend (vgl. Rau 2013). Dabei bleibt die Erkenntnisentwick-
OXQJ�QLFKW�QXU� LQQHUKDOE�HLQLJHU�GLV]LSOLQlUHU�*UHQ]HQ�VWHKHQ��VRQGHUQ��EHU-
VFKUHLWHW� VLH� XQG� I�KUW� ]X� LQWHUGLV]LSOLQlUHQ�%HU�KUXQJVSXQNWHQ��'DVV� GLHVH�
Kontaktaufnahmen durchaus kontroverse Diskussionen – von der Bestim-
PXQJ�GHU�)RUVFKXQJVJHJHQVWlQGH�ELV�KLQ�]XU�'XUFKI�KUXQJ�GHU�HPSLULVFKHQ�
8QWHUVXFKXQJ�±�PLW�VLFK�I�KUHQ��LVW�I�U�GLH�(UNHQQWQLVHQWZLFNOXQJ�NHLQHVIDOOV�
abträglich, sondern hoch relevant, um die vielfältigen Herangehensweisen in 
LKUHQ�*UHQ]HQ�XQG�0|JOLFKNHLWHQ�DXVORWHQ�]X�N|QQHQ��

Der Zusammenhang zwischen sozialer Ordnung und Räumlichkeit wird 
JHJHQZlUWLJ�PLW�Ä6R]LDOUDXP³�RGHU�ÄVR]LDOHU�5DXP³�EHJULIÀLFK�JHIDVVW��YJO��
X�D��/|Z�������.HVVO�5HXWOLQJHU��������'LHVHU�9RUVWHOOXQJ�YRQ�5lXPOLFKNHLW�
liegt ein relationaler Raumbegriff zugrunde, der in der aktuellen Debatte den 
YRUOlX¿JHQ�+|KHSXQNW�UDXPWKHRUHWLVFKHQ�'HQNHQV�]X�PDUNLHUHQ�VFKHLQW��YJO��
*�Q]HO��������0LW�HLQHU�UHODWLRQDOHQ�+HUDQJHKHQVZHLVH�DQ�5lXPOLFKNHLW�VLQG�
hEHUOHJXQJHQ�XQG�$QVlW]H�YHUNQ�SIW��GLH�ELVKHULJH�9HUVWlQGQLVVH�±�DEVROXWH�
XQG�UHODWLYH�±�YRQ�5DXP�I�U�QLFKW�KLQUHLFKHQG�TXDOL¿]LHUHQ��XP�5lXPOLFKNHLW�
adäquat aufzugreifen:

Absolute Zugänge zu Raum zeichnen sich dadurch aus, dass Räumlichkeit 
HLQH�QLFKW�EHZHJOLFKH�XQG�QDW�UOLFK�JHJHEHQH�2UGQXQJ�GDUVWHOOW��GLH�ÄQLFKW�DE-
hängig ist von den darin enthaltenden Körpern“ (Kessl/Reutlinger 2009: 196). 
1DFK�/|Z�H[LVWLHUHQ�LQ�GHU�YRQ�LKU�EH]HLFKQHWHQ�ÄDEVROXWLVWLVFKHQ�'HQN¿JXU�
������]ZDU�%HZHJXQJHQ�LP�5DXP��DEHU�NHLQH�EHZHJWHQ�5lXPH³��/|Z�������
65). Demzufolge adressieren absolute Zugänge ein „Containerraumverständ-
nis“ (Einstein 1960), dass sich nach außen hin als abgeschlossen und beein-
ÀXVVEDU�GDUVWHOOW��,Q�HLQHU�OlQJHUHQ�3DVVDJH�I�KUW�0DUWLQD�/|Z�GD]X�DXV��

„Als absolutistisch wird ein Raumbegriff entweder bezeichnet, wenn dem Raum eine ei-
JHQH�5HDOLWlW�MHQVHLWV�GHV�+DQGHOQV��GHU�.|USHU�RGHU�GHU�0HQVFKHQ�]XJHVFKULHEHQ�ZLUG�
oder wenn der dreidimensionale euklidische Raum als unumgängliche Voraussetzung 
MHGHU�5DXPNRQVWLWXWLRQ�DQJHQRPPHQ�ZLUG��,QVEHVRQGHUH�LP�)DOO�HLQHU�V\VWHPDWLVFKHQ�
8QWHUVFKHLGXQJ�]ZLVFKHQ�5DXP�XQG�0DWHULH��ZHOFKH�VLFK�LQ�GHU�6R]LRORJLH�DOV�7UHQ-
QXQJ�YRQ�5DXP�XQG�VR]LDOHQ�3UR]HVVHQ�ZLHGHU¿QGHW��ZLUG�GHU�DEVROXWLVWLVFKH�5DXP-
begriff in der Forschung auch Behälterraumbegriff genannt. Damit soll bildlich ausge-
GU�FNW�ZHUGHQ��GD��GHU�5DXP�ZLH�HLQ�%HKlOWHU�GDV�VR]LDOH�*HVFKHKHQ�]X�XPVFKOLH�HQ�
VFKHLQW³��/|Z������������
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*HJHQ�EHU�HLQHP�DEVROXWHQ�5DXPYHUVWlQGQLV�EHWRQW�HLQ�relatives Raumver-
ständnis, dass „erst die Körper die Raumstruktur bilden“ (Kessl/Reutlinger 
������������'DPLW�HUJLEW�VLFK�5DXP�ÄDXV�GHU�6WUXNWXU�GHU�UHODWLYHQ�/DJHQ�GHU�
.|USHU³� �/|Z������������:HQQ�QXQ�GDYRQ�DXVJHJDQJHQ�ZHUGHQ�NDQQ��GDVV�
die einzelnen Körper in Bewegung sind, so unterliegt Raum einem andauern-
den Veränderungsprozess, der lediglich temporär auf Dauer gestellt werden 
kann. Während also der relative Raum von einem konkreten Standpunkt aus 
bestimmt wird, ist der absolute Raum ein (gedachter) Raum aller möglichen 
Standpunkte und Perspektiven (vgl. Schroer 2006: 40).

'LH�hEHUZLQGXQJ�HLQHV�DXVVFKOLH�OLFK�DEVROXWHQ�RGHU�HLQHV�UHODWLYHQ�$Q-
VDW]HV� ZLUG� PLW� HLQHU� ÄUHODWLRQDOHQ� 'HQNZHLVH³� HUP|JOLFKW�� *UXQGVlW]OLFK�
verweist Relationalität auf ein Zusammenspiel unterschiedlicher Relationen 
LP�6LQQH�HLQHV�*HI�JHV�RGHU�HLQH�.RQVWHOODWLRQ��(LQH� UHODWLRQDOH�'HQNIRUP�
unterscheidet sich von einer sich „realistisch“ gebenden Deutung, wie sie auf 
der Basis einer dingontologischen Weltsicht nur deshalb als selbstverständ-
lich erscheinen muss (vgl. Willaschek 2000). Mit einem relationalen Raum-
verständnis „werden somit der gesellschaftliche Raum und der menschliche 
Handlungsraum bezeichnet, das heißt der von den handelnden Akteuren (Sub-
MHNWHQ�� NRQVWLWXLHUWH� 5DXP� XQG� QLFKW� QXU� GHU� YHUGLQJOLFKWH� 2UW� �2EMHNWH�³�
(Kessl/Reutlinger 2009: 199f.). In der Abgrenzung von einseitigen Verabso-
lutierungen betonen Kessl und Reutlinger das komplementäre Konstitutions-
YHUKlOWQLV��ÄhEHUOHJXQJHQ�]XP�5DXP�KDEHQ�VLFK�GDKHU�LPPHU�DXFK�PLW�GHQ�
manifestierten Raumordnungen zu beschäftigen, das heißt mit den räumlichen 
Arrangements, die historisch entwickelt wurden und dadurch aktuell sozia-
OH�3UR]HVVH� LQ�HLQHU�EHVWLPPWHQ�:HLVH�EHHLQÀXVVHQ� �����³� �HEG���������:HQQ�
5DXP�DOV�ÄUHODWLRQDOH��$Q�2UGQXQJ�VR]LDOHU�*�WHU�XQG�0HQVFKHQ�DQ�2UWHQ³�
�/|Z������������EHWUDFKWHW�ZLUG��GDQQ�HUKDOWHQ�QDFK�/|Z�GDV�Spacing und 
die Syntheseleistung als zwei Formierungsprozesse von Räumlichkeit zentrale 
Bedeutung. Mit „Spacing“ ist gemeint, dass sich „Raum durch das Platzieren 
YRQ�VR]LDOHQ�*�WHUQ�XQG�0HQVFKHQ��NRQVWLWXLHUW��E]Z��GDV�3RVLWLRQLHUHQ�SUL-
PlU�V\PEROLVFKHU�0DUNLHUXQJHQ��XP�(QVHPEOHV�YRQ�*�WHUQ�XQG�0HQVFKHQ�
DOV� VROFKH� NHQQWOLFK� ]X�PDFKHQ³� �HEG��� ������ +LHUDQ� NQ�SIHQ� VLFK� )RUPHQ�
wie das „Errichten, Bauen oder Positionieren“ (ebd.). Diese unterschiedlichen 
$XIVWHOOXQJHQ�YHUODQJHQ�MHGRFK�QDFK�HLQHU�9HUELQGXQJ��ZDV�/|Z�PLW�Ä6\Q-
theseleistung“ begreift: „(Z)ur Konstitution von Raum (bedarf es) aber auch 
einer Syntheseleistung�� GDV� KHL�W�� �EHU�:DKUQHKPXQJV��� 9RUVWHOOXQJV�� RGHU�
(ULQQHUXQJVSUR]HVVH�ZHUGHQ�*�WHU� XQG�0HQVFKHQ� ]X�5lXPHQ³� �HEG��� �����
zusammengefasst. Die Komplementarität dieses wechselseitigen Konstitu-
tionsverhältnisses von Räumlichkeit beherbergt vielfältige Möglichkeiten, 
Raumaneignungsprozesse aufzugreifen und empirisch sichtbar zu machen, ab-
VHLWV�HQJI�KUHQGHU�Ä&RQWDLQHUUlXPH³��YJO��:HLGHQKDXV��������

,P�+RUL]RQW�GLHVHU�VNL]]LHUWHQ�hEHUOHJXQJHQ�]XU�.RQVWLWXWLRQ�YRQ�5lXP-
lichkeit versucht der vorliegende Sammelband – 6R]LDOUlXPOLFKH�)RUVFKXQJV-
SHUVSHNWLYHQ��'LV]LSOLQlUH�$QVlW]H��=XJlQJH�XQG�+DQGOXQJVIHOGHU – Perspek-
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tiven und Sichtweisen aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen 
PLWHLQDQGHU�LQV�*HVSUlFK�]X�EULQJHQ��'LH�KLHUI�U�YHUVDPPHOWHQ�%HLWUlJH�P�Q-
den in einen Polylog, dessen Konvergenz in der Auseinandersetzung mit einem 
relationalen Raumverständnis zu verorten wäre. Die einzelnen disziplinär ver-
ankerten Positionierungen werden demzufolge in einen interdisziplinären Aus-
WDXVFK��EHUI�KUW�XQG�RIIHULHUHQ�GLH�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�]X�VR]LDOUDXPWKHRUH-
tischen Fragestellungen transdisziplinär fortzusetzen. Mit dem Sammelband 
werden demgemäß die angestoßenen Argumentationslinien dokumentiert und 
LQ�%H]LHKXQJ�JHVHW]W��GHUHQ�*UXQGVWHLQ�DXI�GHU�1DFKZXFKVIRUVFKHUBLQQHQWD-
JXQJ�GHV�=HQWUXPV�I�U�6R]LDOZHOWIRUVFKXQJ�XQG�0HWKRGHQHQWZLFNOXQJ��=60��
GHU�2WWR�YRQ�*XHULFNH�8QLYHUVLWlW�0DJGHEXUJ��29*8��JHOHJW�ZRUGHQ�VLQG�

2 Nachwuchsforscher_innentagung des Zentrums für 
Sozialweltforschung und Methodenentwicklung (ZSM) 
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (OVGU)

'DV�=HQWUXP�I�U�6R]LDOZHOWIRUVFKXQJ�XQG�0HWKRGHQHQWZLFNOXQJ��=60��GHU�
2WWR�YRQ�*XHULFNH�8QLYHUVLWlW�0DJGHEXUJ��29*8��ULFKWHW�VHLW�GHP�-DKU������
HLQH�MlKUOLFK�VWDWW¿QGHQGH�7DJXQJ�DXV��GLH�JH]LHOW�DOV�EHVRQGHUHV�)RUPDW�QHEHQ�
GHP�HEHQIDOOV� MlKUOLFK�VWDWW¿QGHQGHQ�0DJGHEXUJHU�0HWKRGHQZRUNVKRSV�]XU�
Qualitativen Bildungs- und Sozialforschung und dem in unregelmäßigen Ab-
VWlQGHQ� VWDWW¿QGHQGHQ�7KHRULHIRUXP�� DXVVFKOLH�OLFK� GHQ� ZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�
Nachwuchs in einen wissenschaftlichen Austausch bringen und Vernetzung 
I|UGHUQ�P|FKWH��'LH�LQKDOWOLFKHQ�6FKZHUSXQNWVHW]XQJHQ�ZHUGHQ�LQ�MHGHP�-DKU�
von einer zumeist externen Professur verantwortet und begleitet. Dabei erstre-
cken sich die Tagungsthemen von Bildungs- und Professionalisierungsprozes-
se in sozialen Welten �EHU Mediale Diskurse, Kampagnen und Öffentlichkeiten 
hin zu Bürgergesellschaft zwischen Professionalisierung und Freiwilligenar-
beit. 

8QWHU� GHP� 7LWHO� 6R]LDOUlXPOLFKH� )RUVFKXQJVSHUVSHNWLYHQ wurde die 6. 
1DFKZXFKVIRUVFKHUBLQQHQWDJXQJ�GHV�=60�DP�����XQG�����2NWREHU������YHU-
DQVWDOWHW��'LH�6FKLUPKHUUVFKDIW� XQG� GLH� LQKDOWOLFKH�$XVJHVWDOWXQJ� I�U� GLHVHV�
-DKU��EHUQDKPHQ�3URI��'U��-RDFKLP�/XGZLJ�XQG�0DOWH�(EQHU�YRQ�(VFKHQEDFK�
YRQ�GHU�8QLYHUVLWlW�3RWVGDP��'DVV�GDV�7KHPD�6R]LDOUlXPOLFKH�)RUVFKXQJV-
perspektiven auf große Aufmerksamkeit in unterschiedlichen wissenschaftli-
chen Feldern traf, zeichnete sich bereits durch die hohe und gleichwohl nicht 
]X�HUZDUWHQGH�$Q]DKO�YRQ�%HLWUDJVHLQUHLFKXQJHQ�DXV��8P�GLHVHP�JUR�HQ�,Q-
teresse Rechnung zu tragen, wurde ein Tagungsformat realisiert, welches den 
YLHOHQ�LQWHUHVVLHUWHQ�1DFKZXFKVZLVVHQVFKDIWOHUBLQQHQ�HLQ�SURGXNWLYHV�)RUXP�
bot. Die Teilnehmenden wurden durch ein umfangreiches, vielschichtiges und 
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deutlich auf Diskussion ausgelegtes Programm1� �JHI�KUW��1HEHQ�3URMHNWSUl-
VHQWDWLRQHQ��GLH�YRQ�HLQHP�(LQI�KUXQJV��XQG�,PSXOVYRUWUDJ�JHUDKPW�ZXUGHQ��
gab es eine interaktive Postersession und ergänzend offene Austauschrunden, 
so z.B. der gallery walk, mit dem die Tagung startete. Diese Form der Raum-
DQHLJQXQJ�XQWHU�GHP�7LWHO�Ä,P�*HKHQ�WDJHQ³�]HLFKQHWH�VLFK�GDGXUFK�DXV��GDVV�
im großräumigen Foyer des Veranstaltungsorts mehrere Stellwände positio-
niert wurden, auf denen eine Vielzahl unterschiedlicher Bilder drapiert war. 
Die ausgewählten Bilder rekurrierten in vielfältiger Form auf das Tagungsthe-
ma, indem u.a. Assoziationen zu Perspektivität, Perspektivenverschränkung, 
optischen Täuschungen, „unmöglichen“ Raumkonstruktionen oder Repräsen-
WDWLRQVNULVHQ�DQJHUHJW�ZHUGHQ�VROOWHQ��RGHU�GLH�DQ�GDV�ZRUOG�FDIp�DQJHOHKQWH�
Abschlussrunde der Tagung zu „Erkenntnischancen der Erforschung des sozia-
len Raums“, in der sich alle Teilnehmenden in wechselnden Kleingruppen ihre 
MHZHLOLJHQ�+LJKOLJKWV�5HYXH�SDVVLHUHQ�ODVVHQ�NRQQWHQ�XQG�]XJOHLFK�ZHLWHUI�K-
UHQGH�)UDJHQ�JHQHULHUW�ZXUGHQ��=LHO�GLHVHU�)RUP�GHU�=XVDPPHQI�KUXQJ�XQG�
Versammlung war es, die unterschiedlichen und vielschichtigen Perspektiven 
auf Raum in ihrer Differenz gleichberechtigt und koexistent bestehen zu lassen 
und nicht im Sinne einer 3HUVSHNWLYH�]X�QRVWUL¿]LHUHQ�

Als Tagungsort fungierte die „Experimentelle Fabrik“ (EXFA), welche als 
HLQ� )RUVFKXQJV�� XQG�7UDQVIHU]HQWUXP� I�U� DQZHQGXQJVRULHQWLHUWH� )RUVFKXQJ�
XQG�(QWZLFNOXQJ�DXI�GHP�*HELHW�GHU�3URGXNW���9HUIDKUHQV��XQG�3UR]HVVLQQR-
vation dient und Arbeitsort vieler unterschiedlicher Wirtschaftsunternehmen 
LVW�� VRZLH� HLQLJH� )DNXOWlWHQ� GHU� 2WWR�YRQ�*XHULFNH�8QLYHUVLWlW� 0DJGHEXUJ�
XQG�GHUHQ�$Q�,QVWLWXWH�GDXHUKDIW�RGHU�SURMHNWZHLVH�EHKHLPDWHW��'LH�LPSRVDQWH�
XQG�ZLUNWUlFKWLJH�%DXZHLVH�GHV�*HElXGHV�±�GLH�(;)$�HUKLHOW�YRP�5R\DO�,QVWL-
tute of British Architects die Auszeichnung The RIBA Awards for Architecture 
2002�±�XQWHUVWULFK�GLH�LQKDOWOLFKH�$XVULFKWXQJ�GHU�7DJXQJ�XQG�ZDU�DOV�/HUQOD-
ERU�XQG�3UREHZHUNVWDWW�LQ�EHVRQGHUHU�:HLVH�HLQ��EHUDXV�JHHLJQHWHU�Raum�I�U�
die vielen unterschiedlichen Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten.

3 Zur Struktur des Bandes

Der vorliegende Band versammelt unterschiedliche sozialräumliche For-
schungszugänge und versucht diese miteinander in Beziehung zu setzen. Da-
bei steht weniger der Versuch der vereinheitlichenden Systematisierung der 
Zugänge im Vordergrund, sondern die Sichtbarmachung der anzutreffenden 
9LHOIDOW� HLQ]HOQHU�$QVlW]H��8P� GHQ� DQJHVWLPPWHQ� 3RO\ORJ� GHU�1DFKZXFKV-

�� 'DV� 3URJUDPP� ]XU� =60�1DFKZXFKVIRUVFKHUBLQQHQWDJXQJ� ����� ¿QGHW� VLFK� XQWHU�� KWWS���
ZZZ�]VP�RYJX�GH�1DFKZXFKVWDJXQJ�$UFKLY�1DFKZXFKVIRUVFKHUBLQQHQWDJXQJ������
p-108.html (Zugriff: 20.12.2015).

http://www.zsm.ovgu.de/Nachwuchstagung/Archiv/Nachwuchsforscher_innentagung+2014-p-108.html
http://www.zsm.ovgu.de/Nachwuchstagung/Archiv/Nachwuchsforscher_innentagung+2014-p-108.html
http://www.zsm.ovgu.de/Nachwuchstagung/Archiv/Nachwuchsforscher_innentagung+2014-p-108.html
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IRUVFKHUBLQQHQWDJXQJ�MHGRFK�QLFKW�LQ�HLQH�.DNRSKRQLH�HLQP�QGHQ�]X�ODVVHQ��
ZXUGH� GHU�%DQG� LQ� YLHU�7HLOH� JHJOLHGHUW�� GLH� GDEHL� XQWHUVW�W]HQ� VROOHQ�� HLQH�
behutsame Annäherung an die einzelnen Positionen und ihren Bezugnahmen 
möglich werden zu lassen. Während sich in den einzelnen Teilen Fragen zu 
sozialräumlicher Forschung aus disziplinärer Sicht der Bildungswissenschaf-
WHQ��7HLO�����GHU�6R]LRORJLH��7HLO����XQG�GHU�6R]LDOJHRJUD¿H��7HLO����JHZLGPHW�
wird, ist das Erkenntnisinteresse zu Beginn des Bandes stärker grundlagenthe-
oretisch ausgerichtet (Teil 1).

Vervollständigt wird die Architektur des Bandes mit der einstimmenden 
Keynote von Joachim Ludwig. In seinem eröffnenden Beitrag Relationa-
ler Raum – Bildung – Kritik widmet er sich dem Zusammenhang zwischen 
UDXP��XQG�ELOGXQJVWKHRUHWLVFKHQ�hEHUOHJXQJHQ��'DEHL�ZLUG�LQVEHVRQGHUH�DXI�
die wissenschaftstheoretische Bedeutung der Raumkategorie und ihr gesell-
schaftskritisches Potenzial abgehoben.

Die Beiträge im ersten Teil des Sammelbands nähern sich sozialräumlichen 
Forschungsperspektiven aus kategorialer und methodologischer Richtung an. 
Dabei fokussieren sie zuvorderst eine grundlagentheoretisch informierte Dis-
NXVVLRQ�XQG��EHUI�KUHQ�LKUH�MHZHLOLJHQ�7HLOHUWUlJH�LQ�HLQHQ�UDXPWKHRUHWLVFKHQ�
Zusammenhang. Diese Form der Auseinandersetzung wirft einen Blick auf die 
MHZHLOLJHQ� %HGLQJXQJHQ� GHU�0|JOLFKNHLW� JHZlKOWHU� =XJlQJH� ]X� 5DXP� XQG�
VHQVLELOLVLHUW�I�U�GLH��RIWPDOV�ODWHQW�EOHLEHQGHQ��9RUHQWVFKHLGXQJHQ�VRZLH�I�U�
die damit verbundenen Konsequenzen. Mit dem Ziel, unhinterfragte Weichen-
stellungen im Kontext sozialräumlicher Forschung zu thematisieren, eröff-
net dieser Einstieg nicht nur eine erkenntnistheoretische Dimension, sondern 
verweist zugleich auf die im hohen Maße gesellschaftlichen Konsequenzen 
ungeklärter Voraussetzungen in der Sozialraumforschung. In diesem Horizont 
widmet sich Philipp Mattern in seinem Beitrag der bildungswissenschaftli-
FKHQ�5DXPGHEDWWH� XQG� GHQ�3UREOHPHQ� XQG�3HUVSHNWLYHQ� LKUHU� EHJULIÀLFKHQ�
*UXQGODJHQ��'DEHL�VWHOOW�GHU�$XWRU�IHVW��GDVV�GLH�]XJUXQGHOLHJHQGHQ�5DXPEH-
griffe der gegenwärtigen bildungswissenschaftlichen Debatte unscharf seien 
XQG�OHJLWLPDWLRQVEHG�UIWLJ�ZlUHQ��=ZHL�]HQWUDOH�'H¿]LWH�ZHUGHQ�LKP�]XIROJH�
LGHQWL¿]LHUW��HLQHUVHLWV�HLQH�XQHLQKHLWOLFKH�XQG�GLIIXVH�9HUZHQGXQJ�YRQ�5DXP-
begriffen, andererseits nur eine bedingte Belastbarkeit, des zum Einsatz kom-
menden Vokabulars. Diese Ermangelung, so der Autor, sei nicht aufzulösen, 
LQGHP� QDFK� HLQHU� Ä'H¿QLWLRQ� GHV�5DXPHV� DQ� VLFK³� JHVXFKW�ZHUGHQ�Z�UGH��
sondern ein Ausweg läge in der Auseinandersetzung und der Vergewisserung 
PLW�GHQ�MHZHLOV�JHZlKOWHQ�=XJlQJHQ�XQG�LKUHQ�3UlPLVVHQ��,P�5�FNJULII�DXI�
GLH�.ULWLVFKH�5DXPIRUVFKXQJ��5DGLFDO�*HRJUDSK\��VFKHLQHQ�]HQWUDOH�,PSXO-
VH�XQG�hEHUOHJXQJHQ�EHUHLW]XVWHKHQ��GLH� HLQH�EHJULIÀLFKH�6FKlUIXQJ� LQ�GHQ�
%LOGXQJVZLVVHQVFKDIWHQ�YRUDQ]XWUHLEHQ�YHUP|JHQ��ZRI�U�LP�%HLWUDJ�VHQVLEL-
lisiert werden soll.

Malte Ebner von Eschenbach setzt sich in seinem Beitrag mit der Rekonst-
ruktion von Binnenperspektivität auseinander und bettet seine methodologisch 
ausgerichtete Argumentation in einen sozialraumtheoretischen Zusammen-
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KDQJ��'LH�YRQ� LKP�DQJHI�KUWH�.ULWLN�JHJHQ�HLQH�YHUREMHNWLYLHUHQGH�$X�HQ-
SHUVSHNWLYH�±�9LHZ�IURP�1RZKHUH�±�DXI�5DXP�P�QGHW�LQ�HUVWH�hEHUOHJXQJHQ�
zu einer „immersiven Binnenperspektive“. Von diesem Standpunkt aus veror-
tet sich die Beobachtungsposition als bereits innerhalb des praxisintegrierten 
Forschungsprozesses anwesend und bezieht keinen transzendentalen Standort 
mehr außerhalb. Mit dem Vorschlag, die medientheoretische Kategorie Immer-
VLRQ�I�U�TXDOLWDWLYH�6R]LDOIRUVFKXQJ�IUXFKWEDU�]X�PDFKHQ��YHUZHLVW�GHU�$XWRU�
demzufolge auf die konstitutionstheoretischen Aspekte bei der Forschungsge-
genstandsgewinnung. Zudem wird mit dem Immersionsbegriff ein Vokabular 
mobilisiert, um eine präzisierende Systematisierung von Außen-, Innen- und 
Binnenperspektivität zu erarbeiten.

Der zweite Teil des vorliegenden Sammelbands fokussiert sozialraumtheo-
retische Ansätze und Zugänge aus Sicht der Bildungswissenschaften und dis-
kutiert sie eingehender in den Handlungsfeldern Schule, Soziale Arbeit/Sozi-
alpädagogik und Erwachsenenbildung. Dabei stehen die Aneignungsformen 
von Raum im Vordergrund. Anhand der Betrachtung des wissenschaftlichen 
Veranstaltungsformats Science Slam zeigt Maria Stimm Verschiebungs- und 
Flexibilisierungstendenzen der räumlichen Funktionalitätszuschreibungen auf 
und diskutiert entlang ausgewählten Interviewmaterials individuelle Raumkre-
LHUXQJVSUR]HVVH�I�U�XQWHUVFKLHGOLFKH�5DXPEHWUDFKWXQJVHEHQHQ��'LHVH�(EHQHQ�
ZHUGHQ�YRQ�GHU�$XWRULQ�DOV�2UWVUDXP�XQG�*HI�KOVUDXP�LQ�HLQHP�:HFKVHOVSLHO�
verortet und bilden ein Da-Zwischen. Hier lassen sich Transformationsprozes-
VH� HUNHQQHQ�� GLH� LP�%U�FNHQVFKODJ� ]ZLVFKHQ�5DXPEHWUDFKWXQJVHEHQHQ�XQG�
%LOGXQJVLPSXOVHQ�HLQJHRUGQHW�ZHUGHQ�XQG�GDV�LQKlUHQWH�.RQVWUXNW�GHU�/HUQ-
kultur im Science Slam verdeutlichen.

Thorsten Hertel rekonstruiert in seinem Beitrag pädagogische Disziplinar-
praxis im Verhältnis von Schule und Raum, welche mittels eines Fallbeispiels 
einer im sozialstrukturell benachteiligten urbanen Raum gelegenen Schule 
herausgearbeitet wird. Nach der dokumentarischen Methode werden Orien-
WLHUXQJHQ�DEJHELOGHW��ZHOFKH�YRU�DOOHP�GH¿]LWlUH�.OLHQWHOELOGHU��EHU�GLH�6FK�-
OHUBLQQHQ� DXI]HLJHQ�� GLH�ZLHGHUXP� DOV� VR]LDOUlXPOLFKH�0HWDSKHU� IXQJLHUHQ��
Die Praktiken der disziplinierenden Intervention seitens der Schule verweisen 
GXUFK�GLH�%H]XJVSXQNWH�DXI�HLQH�hEHUVFKUHLWXQJ�GHV�VFKXOLVFKHQ�5DXPV�E]Z��
damit auf eine Erweiterung des schulischen Machtraums, womit sich eine ter-
ritoriale Disziplinierung andeutet. 

In ihrem Beitrag betrachtet Anja Krüger Bedeutungsstrukturen des univer-
sitären Raums und rekonstruiert diese anhand der Bildinterpretation von Foto-
JUD¿HQ�QDFK�GHU�GRNXPHQWDULVFKHQ�0HWKRGH��0LWWHOV�GHV�LNRQLVFKHQ�$QVDW]HV�
JHUDWHQ�6LQQGLPHQVLRQHQ�YRQ�)RWRJUD¿HQ�LQ�GHQ�%OLFN��GLH�5�FNVFKO�VVH�DXI�
5DXPNRQVWLWXWLRQHQ�YRQ�/HKUDPWVVWXGLHUHQGHQ�]XODVVHQ��(V�ZLUG� LQ�PHWKR-
GRORJLVFKH� XQG�PHWKRGLVFKH�*UXQGODJHQ� HLQJHI�KUW� XP� LP�$QVFKOXVV� ]ZHL�
Bilder von Studierenden zu interpretieren und in einer komparativen Analyse 
JHJHQ�EHU]XVWHOOHQ��8QLYHUVLWlUHU�5DXP�ZLUG� YRU� DOOHP� GXUFK� HLQHQ� GHWDLO-
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lierten Einblick in die Betrachtung des empirischen Materials entfaltet, wobei 
die Verbindung von Fotoanalyse und Interview als Ausblick weitere Zugänge 
verspricht.

Dominique Matthes beschäftigt sich im Kontext von Schulraumforschung 
PLW�GHU�)UDJH��ZLH�Ä5DXP³� I�U�/HKUSHUVRQHQ� WKHPDWLVFK�ZLUG�XQG�YHUZHLVW�
GDEHL� DXI� GLH�1RWZHQGLJNHLW�� HPSLULVFKH�)RUVFKXQJ�GLHVEH]�JOLFK� YRUDQ]X-
treiben. Die Autorin diagnostiziert einen Mangel in der Thematisierung schu-
lischer Architekturen aufgrund fehlender empirischer Forschungsarbeiten und 
PDUNLHUW�GLHV�DOV�GHVLGHUDW��9RU�DOOHP�6WXGLHQ�]X�GHQ�3HUVSHNWLYHQ�YRQ�/HKU-
kräften auf Raum im Schulalltag seien unterrepräsentiert oder entwicklungs-
fähig. Vor diesem Hintergrund stellt die Autorin ihren Forschungsaufbau zur 
'LVSRVLWLRQ��GHU�]HLJHQ�VROOH��LQ�ZHOFKHU�)RUP�GLH�YRQ�LKU�DXVJHORWHWHQ�/HHU-
VWHOOHQ�JHI�OOW�ZHUGHQ�N|QQWHQ��

Bernd Rohrauer wendet sich der Nadelmethode als sozialräumliches Er-
KHEXQJVLQVWUXPHQW�]X��,Q�GHU�$XVHLQDQGHUVHW]XQJ�PLW�GHU�YRQ�8OULFK�'HLQHW�
und Richard Krisch entworfenen Nadelmethode offeriert der Autor eine Erwei-
WHUXQJ�GHU�0HWKRGH�]XU�ÄGLJLWDOHQ�1DGHOPHWKRGH³��hEHU�GLH�'DUVWHOOXQJ�GHV�
(QWGHFNXQJV��XQG�%HJU�QGXQJV]XVDPPHQKDQJV�KLQDXV��ZLUG�GLH�/HLVWXQJVIl-
higkeit der digitalen Nadelmethode am Beispiel einer Freiraumanalyse einer 
Wohnhausanlage in Wien vorgestellt. Dabei wird darauf verwiesen, dass die 
„klassische Nadelmethode“ zwar gut geeignet zu sein scheint, um Informatio-
QHQ�LP�4XHUVFKQLWW�]X�HUKHEHQ��MHGRFK�VHL�EHL�GHU�GLJLWDOHQ�9DULDQWH��EHU�HLQHQ�
XQEHJUHQ]WHQ�=HLWUDXP�GLH�'RNXPHQWDWLRQ� XQG� GLH�9HUNQ�SIXQJ� GHU�'DWHQ�
P|JOLFK��'HPHQWVSUHFKHQG� OLH�HQ� VLFK�/lQJVVFKQLWWDQDO\VHQ� DQIHUWLJHQ�� GLH�
Vergleiche und Trends mit größerer Reichweite zuließen und somit eine Be-
UHLFKHUXQJ�I�U�'DWHQHUKHEXQJ�LQ�GHU�6R]LDOUDXPIRUVFKXQJ�GDUVWHOOHQ�N|QQWH�

Der dritte Teil beinhaltet sozialräumliche Ansätze und Zugänge aus der 
Perspektive der Soziologie, die sich eingehender mit der gesellschaftlichen 
Bedeutung von Räumlichkeit beschäftigen. Stefan Brandt, Hagen Fischer, 
7LQD� -DKQHO�� 6HEDVWLDQ� -�UVV�� 7KRPDV�'|UÀHU�und�$QGUHDV�.OlUQHU stellen 
eine Analyse relationaler Milieuräume am Beispiel der Rostocker Kröpeliner-
7RU�9RUVWDGW�YRU��'LH�(QWZLFNOXQJ�GHV�9LHUWHOV�ZLUG�XQWHU�5�FNJULII�DXI�GHQ�
%HJULII� GHV� 7UDQVLWUDXPV� GLVNXWLHUW� XQG� GLH� WKHRUHWLVFKHQ� hEHUOHJXQJHQ� ]X�
,GHQWLWlWV���5HODWLRQV���*HVFKLFKWVORVLJNHLW�VROFKHU�5lXPH�ZHUGHQ�LP�+LQEOLFN�
auf andere raumkonstituierende Praktiken hinterfragt. Anhand von Interviews 
UHNRQVWUXLHUHQ� GLH�$XWRUBLQQHQ� OHEHQVZHOWOLFKH� 6LQQEH]�JH� HKHPDOLJHU� XQG�
DNWXHOOHU�%HZRKQHUBLQQHQ�PLOLHXVSH]L¿VFK�XQG�YHUZHLVHQ�DXI�HLQ�6SDQQXQJV-
feld zwischen biographischem Transitraum samt Anforderungen der Flexibili-
WlW��XQG�,GHQWL¿NDWLRQ�PLW�HLQHP�EHVWLPPWHQ�2UW�DOV�5DXPNRQVWLWXWLRQ�JHJHQ�
das Fluide.

In ihrem Beitrag widmet sich Sandra Bernien städtischen Verdrängungsdy-
QDPLNHQ��'DEHL�TXDOL¿]LHUW�VLH�9HUGUlQJXQJ�DOV�XQIUHLZLOOLJ�DNWLYHQ��ZLHGHU-
kehrend auftretenden Prozess, der sich dadurch auszeichnet, dass er zunächst 
ODWHQW�EOHLEW��XQG�GHP�HUVW�5HOHYDQ]�]XJHPHVVHQ�Z�UGH��VREDOG�VHLQH�.RQVH-
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TXHQ]HQ�PDQLIHVW�Z�UGHQ��'DEHL�JHUDWHQ�LQ�GLHVHQ�*HQWUL¿]LHUXQJVSUR]HVVHQ�
Haushalte verstärkt aus sozioökonomischer Sicht in den Blick. Die Autorin 
YHUZHLVW� MHGRFK�GDUDXI��GDVV�HV��EHU�GLHVHQ�HLQHQ�GRPLQDQWHQ�7\SXV�KLQDXV�
Haushaltstypen existieren, die gerade nicht aufgrund sozioökonomischer Ver-
änderungen Verdrängung erfahren. An dieser Stelle setzt die Autorin ein und 
befasst sich mit der Herausforderung, empirische Daten zu den noch latenten, 
aber bereits unterschiedlichen Wirkungen städtischer Verdrängungsdynami-
NHQ�]X�JHZLQQHQ�XQG�GLHVH�]X�RSHUDWLRQDOLVLHUHQ�� ,KUH�8QWHUVXFKXQJ� IRNXV-
siert demzufolge das Erkenntnisinteresse einer systematischen Annäherung 
und Differenzierung des Verdrängungsbegriffs, um damit stadtsoziologische 
Erforschung zu verdrängten Haushalten ausweiten und ergänzen zu können. 

René Kreichauf diskutiert in seinem Beitrag sozial- und raumtheoretische 
=XJlQJH�]XP�)O�FKWOLQJVODJHU�E]Z��$V\OKHLP��GHUHQ�3RWHQ]LDOH�XQG�*UHQ]HQ�
entlang empirischer Befunde betrachtet werden. Dabei werden u.a. Konzepte 
ZLH�$XJpV�Ä1LFKW�2UWH³��)RXFDXOWV�Ä+HWHURWRSLH³�XQG�*RIIPDQV�Ä7RWDOH�,QV-
titution“ angelegt, die die Konstitution und die gesellschaftliche Funktion des 
6R]LDOUDXPV�$V\OKHLPV� EHVFKUHLEHQ� N|QQHQ��8P� DOOHUGLQJV�.DWHJRULHQ�ZLH�
(WKQL]LWlW��6WDDWVE�UJHUVFKDIW�XQG�5DVVLVPXV�PLW�HLQ]XEH]LHKHQ��ZHUGHQ�:DF-
TXDQWV�*KHWWR�9HUVWlQGQLV�XQG�0LOOHUV�Ä&KDLQ�RI�'HVWUXFWLRQ³�DOV�P|JOLFKH�
Anhaltspunkte markiert. Durch den Bezug auf unterschiedliche Konzepte solle 
mehr Tiefenschärfe hinsichtlich der Betrachtung des Asylheims als raumtheo-
retische Figur erlangt werden.

Den Abschluss des Bandes bildet der vierte Teil. Dieser widmet sich sozi-
DOUlXPOLFKHU�)RUVFKXQJ�DXV�6LFKW�GHU�6R]LDOJHRJUD¿H�XQG�VWHOOW�$QVlW]H�XQG�
Zugänge im Kontext von Raumaneignung in den Vordergrund. Jana Kühl 
beschäftigt sich in ihrem Beitrag mit der sinnhaften Aneignung räumlicher 
8PZHOW� DP�%HLVSLHO� YRQ� XUEDQHP�*U�Q�� XP� GLHVH�PLWKLOIH� HLQHU�+HXULVWLN�
DOOWlJOLFKHU�5DXPSURGXNWLRQHQ�]X�EHWUDFKWHQ��8P�VLFK�GHQ�DOOWlJOLFKHQ�%H-
GHXWXQJV]XVFKUHLEXQJHQ�YRQ�*U�Q�]X�QlKHUQ��ZLUG�DQ�GLH�SKlQRPHQRORJLVFKH�
6R]LRORJLH�6FK�W]µ��DEHU�DXFK�DQ�GLH�ZLVVHQVVR]LORJLVFKH�3HUVSHNWLYH�0DQQ-
KHLPV�DQJHVFKORVVHQ��)�U�HLQH�.RQ]HSWXDOLVLHUXQJ�YRQ�%HGHXWXQJV]XVFKUHL-
bungen wird die Verwobenheit von sozialen Makrostrukturen, Erfahrens-Kon-
WH[WHQ�GHV�6XEMHNWV�XQG�UlXPOLFKHU�8PZHOW�DXIJHDUEHLWHW��5DXPSURGXNWLRQHQ�
als Prozesse der Hervorbringung und Aneignung von Räumen werden mit ei-
QHU�SUD[LVWKHRUHWLVFKHQ�0HWKRGRORJLH�I�U�HPSLULVFKH�(UKHEXQJHQ�YRQ�GHU�$X-
torin verschränkt, wodurch unterschiedliche Modi der Herstellung von Grün 
als Bestandteil sozialer Wirklichkeit und damit unterschiedliche Bedeutungen 
YRQ�*U�Q�LP�VWlGWLVFKHQ�$OOWDJ�VLFKWEDU�ZHUGHQ�

Ina Jeske und Jennifer Schunck geben Einblick in eine ethnographische 
Studie, die die aktuelle Kindheit im ländlichen Raum betrachtet. Durch unter-
VFKLHGOLFKH�=XJlQJH�ZLUG�HLQ�YLHUVWX¿JHV�6\VWHP�GHU�5DXPEHJULIIH�I�U�LKUH�
8QWHUVXFKXQJ�GHU�NLQGOLFKHQ�/HEHQVZHOW�LP�G|UÀLFKHQ�5DXP�DOV�NRQ]HSWLR-
QHOOHU�PHWKRGRORJLVFKHU�5DKPHQ�DXVJHPDFKW��8QWHU�%HU�FNVLFKWLJXQJ�XQWHU-
schiedlicher Raumperspektiven und der aktuellen Diskussionen um methodo-
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logisches Vorgehen in der Kindheitsforschung wird ein darauf abgestimmter 
0HWKRGHQPL[�YRUJHVWHOOW��'RUIEHJHKXQJ��*UXSSHQGLVNXVVLRQ��,QWHUYLHZV�PLW�
.LQGHUQ� VRZLH� 5DXP�� XQG� =HLWSURWRNROOH� PLW� +LOIH� YRQ� *36�(PSIlQJHUQ��
Den unterschiedlichen Raumkonzepten werden Methoden ihrer Erforschung 
]XJHRUGQHW� XQG� GDPLW�ZLUG� HLQ�P|JOLFKHU�5DKPHQ� I�U�'DWHQ��0DWHULDO� XQG�
Erkenntnisse abgesteckt.

4 In eigener Sache

Erfahrungsgemäß gibt es bei der Realisierung von Tagungen und Publikatio-
QHQ�YLHOH�8QWHUVW�W]HUBLQQHQ��GLH�]XPHLVW�XQHUNDQQW�KLQWHU�GHQ�.XOLVVHQ�DJLH-
UHQ�XQG�HLQHQ�HUKHEOLFKHQ�$QWHLO�DP�*HOLQJHQ�XQG�(UIROJ�VROFKHU�9RUKDEHQ�
haben. Es ist uns ein Anliegen, diese Personen nicht unerwähnt zu lassen und 
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=%%6�=HQWUXP� I�U� 4XDOLWDWLYH� %LOGXQJV��� %HUDWXQJV�� XQG� 6R]LDOIRUVFKXQJ��
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Relationaler Raum – Bildung – Kritik

Joachim Ludwig

Eine raumtheoretische Perspektive auf soziale Verhältnisse bietet verschiedene 
Erträge. Sie kann z.B. im Kontext von Bildungsprozessen gesellschaftliche 
7HLOKDEHP|JOLFKNHLWHQ� LQ�6R]LDOUlXPHQ�NULWLVFK�EHOHXFKWHQ�XQG�*UXQGODJHQ�
I�U�GLH�ELOGXQJVSUDNWLVFKH��:LHGHU��$QHLJQXQJ�YRQ�5lXPHQ�VFKDIIHQ��Ä$XI-
IDVVXQJHQ�YRQ�5DXP�EHVWLPPHQ��PLW��GDU�EHU��ZLH��EHU�*HVHOOVFKDIW�JHGDFKW�
und entsprechend argumentiert wird“ (Werlen 2013: 4). Der raumtheoretische 
Blick ist deshalb immer auch ein gesellschaftstheoretischer Blick und kann die 
.ULWLN�DQ�*HVHOOVFKDIW�GXUFK�HLQ�UHODWLRQDOHV�9HUKlOWQLV�YRQ�.XOWXU�XQG�1DWXU�
erweitern.

1 Relationaler Raum

Menschen leben in der Zeit und im Raum. Husserl geht von einer räumlichen 
Existenzweise des Menschen aus. Damit verweist er nicht auf den physikali-
schen Raum mit seinen quantitativen Bestimmungen, sondern auf die immer 
VFKRQ�YRUKDQGHQHQ�UlXPOLFKHQ�$VSHNWH�GHU�/HEHQVZHOW��GLH�LKP�DOV�*UXQG-
ODJH� MHGHQ� VR]LDOHQ�+DQGHOQV� JLOW��0LW� GHU�/HEHQVZHOW� LVW� GHU�5DXP� LPPHU�
gegeben – so wie unser Körper. Dort wo ich stehe, kann kein Anderer stehen. 
5DXP�XQG�.|USHU�EH¿QGHQ�VLFK�LQ�HLQHU�GRSSHOWHQ�9HUIDVVWKHLW��VRZRKO�LPPHU�
VFKRQ�YRUDXVJHVHW]W�� DOV�DXFK�GDV�2EMHNW�HLQHU�GLVWDQ]LHUWHQ�5HÀH[LRQ� �YJO��
:HVWSKDO�����������XQG�VSH]L¿VFKHQ�2UGQXQJ��

Im sozialen Raum begegnen wir uns als gemeinschaftliche ‚Raum-Zeit-
:HVHQ¶�XQG�NRQVWLWXLHUHQ�]XJOHLFK��EHU�]ZHFNJHEXQGHQH�+DQGOXQJHQ�GLH�JH-
meinsame und geteilte alltagsweltliche Raumordnung. Die uns umgebenden 
sozialen Räume sind sozial gestaltete und geordnete Räume. Sie weisen so-
ziale Bedeutungen sowie Bedeutungsstrukturen auf und sind deshalb sowohl 
Möglichkeitsräume als auch begrenzte Räume. Die raum-zeitliche Ordnung 
erweist sich als sozial bestimmendes und wirksames Phänomen. Hannah Are-
ndt (1987: 50ff.) macht den Realitätsbezug des Menschen von der Existenz 
eines öffentlichen Raumes abhängig. Im öffentlichen sozialen Raum herrscht 
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eine raum-zeitliche Ordnung, die uns mit anderen verbindet und ins Verhältnis 
VHW]W��PLW�GHU�ZLU�XQV�VHOEVW�XQG�GHU�:HOW�YHUJHZLVVHUQ��YJO��/XGZLJ�3HWHUV-
heim 2004). 

Diese raumtheoretischen Perspektiven auf soziale Verhältnisse werden 
LQ�GHQ�6R]LDOZLVVHQVFKDIWHQ�VHLW� ODQJHP�UHÀHNWLHUW�� ,QVRIHUQ� LVW�GHU�N�U]OLFK�
ausgerufene ‚spatial turn’ keine Wendung hin zu ganz neuen Diskursen, son-
GHUQ�PHKU�HLQH�:LHGHUHULQQHUXQJ�XQG�VLFKHUOLFK�HLQH�)RUWI�KUXQJ�EHVWHKHQGHU�
raumtheoretischer Diskurse. Aber: Der ‚spatial turn’ lenkt die raumtheoreti-
schen Diskurse in die Zentren der verschiedenen sozialwissenschaftlichen Dis-
]LSOLQHQ��%HLVSLHOVZHLVH�ULFKWHW�GLH�'HXWVFKH�*HVHOOVFKDIW�I�U�(U]LHKXQJVZLV-
VHQVFKDIW������ LKUH�]ZHLMlKUOLFKH�7DJXQJ�]XP�7KHPD�Ä5lXPH�I�U�%LOGXQJ��
Räume der Bildung“ aus. Die gesamten Sozialwissenschaften sind von der 
Raumfrage tangiert und lassen sich immer mehr tangieren, weil es kein sozi-
DOHV�+DQGHOQ�RKQH�5DXPEH]XJ�XQG�RKQH�*UHQ]HQ�JLEW��)UDJHQ�]XU�2UGQXQJ�
GHV�5DXPHV�WDQJLHUHQ�EHLVSLHOVZHLVH�GLH��6R]LDO��*HRJUDSKLH��GLH�6R]LRORJLH��
die Politologie, die Bildungswissenschaft, die Kulturwissenschaften und die 
Psychologie. 

Zwei aktuelle Beispiele – virtueller Raum und territoriale Räume – sol-
len die Relevanz der Veränderung räumlicher Ordnungen verdeutlichen. Der 
virtuelle Raum, wie er durch die Informations- und Kommunikationstechnik 
HUP|JOLFKW�ZLUG��VWHOOW�QHXH�+HUDXVIRUGHUXQJHQ�I�U�VHLQH�VR]LDOH�*HVWDOWXQJ��
VHLQH�GHPRNUDWLVFKH�.RQWUROOH�XQG�I�U�GLH�PHQVFKOLFKH�:DKUQHKPXQJVIlKLJ-
keit angesichts neuer manipulativer Medienfunktionen, die virtuelle Räume 
besitzen. Der Zugang zu virtuellen Räumen ist begrenzt und erscheint zugleich 
grenzenlos. Die einzelnen Menschen können sich einerseits in vielerlei Hin-
VLFKW�EHWHLOLJHQ��KDEHQ�DEHU�DQGHUHUVHLWV�NDXP�*HVWDOWXQJVP|JOLFKNHLWHQ�KLQ-
sichtlich der medialen Strukturen, denen sie ausgesetzt sind und die sie selbst 
nutzen.

7HUULWRULDOH� 5lXPH� XQG� LKUH� *UHQ]HQ� ZHUGHQ� DNWXHOO� GXUFK� .ULHJ� XQG�
)O�FKWHQGH� LQ�)UDJH� JHVWHOOW��:lKUHQG� HV� LP�|IIHQWOLFKHQ�'LVNXUV� YROONRP-
men normal und moralisch erscheint, dass Waffen grenzenlos verkauft werden 
(weil das angeblich Arbeitsplätze sichert) und ein grenzenloses militärisches 
Engagement die europäischen Interessen sichern soll, will man die eigenen 
*UHQ]HQ�I�U�0HQVFKHQ�VFKOLH�HQ��GLH�YRU�GHQ�.ULHJHQ�PLW�HXURSlLVFKHU�%H-
WHLOLJXQJ�QDFK�(XURSD�À�FKWHQ��'LH�)O�FKWHQGHQ�PDFKHQ�*UHQ]HUIDKUXQJHQ�
im doppelten Sinne – sowohl territoriale als auch grenzwertige. Sie werden an 
YLHOHQ�*UHQ]HQ�PHQVFKHQYHUDFKWHQG�XQG�Z�UGHORV�EHKDQGHOW��RIW� ]XU�FNJH-
VFKLFNW��=XJOHLFK�I�KUHQ�LKUH�)OXFKWEHZHJXQJHQ�GD]X��GDVV�GLH�(XURSlHU�LKU�
Selbstverständnis als gemeinsames Europa verlieren. Auch die europäischen 
3ROLWLNHU�PDFKHQ�VRPLW�*UHQ]HUIDKUXQJHQ��'LH�HXURSlLVFKH�,GHH�XQG�GLH�%H-
GHXWXQJ�GHU�HXURSlLVFKHQ�*UHQ]H�O|VHQ�VLFK�LQ�HLQHU�5�FNZlUWVEHZHJXQJ�DXI�
LQ�5LFKWXQJ�QDWLRQDOHU�*UHQ]HQ�XQG�(LJHQLQWHUHVVHQ��
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,Q�5lXPHQ�EHU�KUHQ�VLFK�.XOWXU�XQG�1DWXU��5lXPH�VLQG�VR]LDOH�9HUKlOW-
nisse und implizieren – wie eingangs erwähnt – das immer schon vorausge-
setzte materielle Moment sozialer Verhältnisse. Ein relationaler Raumbegriff 
HUVFKHLQW� GHVKDOE� I�U� UDXPWKHRUHWLVFKH�8QWHUVXFKXQJHQ� DQJHPHVVHQ��(U�EH-
schreibt die Beziehung zwischen einer materialen und einer sozial-konstru-
ierten Raumdimension, wobei keiner Seite ein Primat zukommt. Physikalisch 
ZLUNHQGH�*UHQ]HQ�VLQG�LPPHU�DXFK�VR]LDO�JHRUGQHW��8PJHNHKUW�HUKDOWHQ�VR]L-
ale Ordnungen durch ihre räumliche Struktur einen physikalischen Charakter. 
$NWXHOO� JLOW� HV� GLH� KHUUVFKHQGH� GHWHUPLQLVWLVFKH� 5DXP�*HVHOOVFKDIW�/RJLN��
die soziale Verhältnisse als Derivat räumlich-territorialer Zustände begreift, 
LQ�HLQH�UHODWLRQDOH�*HVHOOVFKDIW�5DXP�/RJLN�XP]XZDQGHOQ��YJO��:HUOHQ�������
6).

Indem die Räumlichkeit, d.h. die Raumordnung sozialer Verhältnisse be-
trachtet wird, erhalten diese einen relationalen Charakter. Das ist ein wesent-
licher Ertrag der Raumkategorie, denn dadurch erscheinen soziale Verhältnis-
se nicht allein in ihrem rational-konstruierten Bedeutungscharakter, sondern 
auch in ihrem leiblich-materiellen Aspekt. Im Kontext der Architektur ist das 
EHVRQGHUV�DXJHQIlOOLJ��)U�KHU�EHKHUEHUJWHQ�+RFKKlXVHU�LQ�7UDEDQWHQVLHGOXQ-
JHQ�6R]LDOZRKQXQJHQ� I�U�0HQVFKHQ�PLW� JHULQJHP�(LQNRPPHQ��+HXWH� VLQG�
+RFKKlXVHU�DXFK�$XVGUXFN�DUFKLWHNWRQLVFKHU�.XQVW��GLH�:RKQSDOlVWH�I�U�6X-
perreiche bieten.1 Sozialräume im Sinne sozialräumlicher Arrangements und 
die durch sie umfassten sozialen Verhältnisse werden in diesem Beispiel durch 
Wohnräume beschrieben. Dies kann aber auch durch räumliche Strukturen der 
$OOWDJVZHOW�ZLH�6SLHOSOlW]H�XQG�&DIpV�JHVFKHKHQ��JHQDXVR�ZLH�GXUFK�$UEHLWV-
SOlW]H��8QWHUQHKPHQ�XQG�JOREDOH�:LUWVFKDIWVUlXPH��$XI�ZHOFKHQ�5DXP�E]Z��
auf welche Bedeutungsräume sich Menschen in ihren Handlungen beziehen ist 
von ihrem gesellschaftlich gegebenen Standpunkt und ihren Sozialbeziehun-
gen abhängig, in deren Rahmen sie handeln und den Raum konstituieren. So-
ziale Verhältnisse lassen sich in vielerlei Hinsicht  beschreiben als Stadträume, 
ländliche Räume, Bildungsräume, Spielräume, Arbeitsräume, Freiräume usw. 
Menschen konstituieren in ihren sozialen Verhältnissen und Arbeitszusam-
menhängen Bedeutungen und kulturelle Bedeutungsräume, die sich ständig 
wandeln und zugleich an materielle Voraussetzungen gebunden bleiben.

„Mit Sozialraum werden somit der gesellschaftliche Raum und der 
menschliche Handlungsraum bezeichnet, das heißt der von den handelnden 
$NWHXUHQ��6XEMHNWHQ��NRQVWLWXLHUWH�5DXP³��.HVVO�5HXWOLQJHU����������I����'HU�
Sozialraum ist – soweit er als relationaler Begriff verstanden wird – immer ein 
%HGHXWXQJVUDXP�� LQ�GHP�VLFK�GLH�%HGHXWXQJHQ�GHU� LP�5DXP�VWDWW¿QGHQGHQ�
Handlungen und Ordnungsstrukturen manifestieren. Bedeutungen sind abhän-
gig von den sozialen Handlungen, in deren Kontext sie konstituiert werden. 
Bedeutungen entstehen als Verbindung individueller Handlungen mit gesell-

1 So z.B. die 5HÀHFWLRQV�7�UPH�YRQ�'DQLHO�/LEHVNLQG�LQ�6LQJDSXU�RGHU�GHU�Bosco Verticale 
YRQ�6WHIDQR�%RHUL�LQ�0DLODQG��YJO��/REH�������
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schaftlich organisierter Arbeit (vgl. Holzkamp 1983: 233f.). Sie sind das Me-
GLXP��LQ�GHP�6XEMHNWH�LKUH�JHVHOOVFKDIWOLFKH�7HLOKDEH�XQG�GLH�*UHQ]HQ�GLHVHU�
7HLOKDEH�HUIDKUHQ��:HQQ�%HGHXWXQJHQ�LQ�GLHVHP�6LQQH��EHU�VR]LDOH�+DQGOXQ-
gen konstituiert werden, dann ist auch die Bedeutung des Räumlichen von 
diesen sozialen Handlungen abhängig (vgl. Werlen 2013: 8). 

:HLO�GLH�2UGQXQJ�GHV�6R]LDOUDXPV��EHU�+DQGOXQJHQ�KHUJHVWHOOW� LVW�� OlVVW�
sich der Raum erst im Kontext des historisch-kulturellen gesellschaftlichen 
)RUPXQJVSUR]HVVHV�EHJUHLIHQ�� GHU� LKQ� HU]HXJW�KDW� �YJO�� -DLQ������������'HU�
Bedeutungsgehalt des Sozialraums liegt deshalb nicht auf der Hand. Er muss 
YLHOPHKU�LQ�VHLQHU�JHVHOOVFKDIWOLFKHQ�9HUPLWWHOWKHLW��VHLQHU�*HQHVH�XQG�VHLQHP�
Kontext begriffen und verstanden werden.

Dieses Verstehensproblem weist darauf hin, dass der Sozialraum den Men-
schen nicht einfach gegeben ist, sondern immer aufgegeben ist (vgl. Braun 
2013: 54). Aufgegeben als ein kultureller Bedeutungsraum mit positions- und 
ODJHDEKlQJLJHQ�9HUPLWWOXQJVYHUKlOWQLVVHQ�� hEHU� GLHVH� VR]LDOHQ�9HUKlOWQLVVH�
können sich die Menschen in ihren Welt- und Selbstverständigungsprozessen, 
d.h. im Rahmen von Bildungsprozessen mehr Klarheit verschaffen. 

2 Bildung und gesellschaftliche Teilhabe

Als Bildungswissenschaftler interessieren mich Bildungsprozesse, mit de-
nen sich Menschen Sozialräume (wieder-)aneignen. Bildungsprozesse sind 
im Kern Welt- und Selbstverständigungsprozesse, mit deren Hilfe Menschen 
ihre Handlungsfähigkeit und ihre gesellschaftliche Teilhabe erweitern wollen. 
6HOEVWYHUVWlQGLJXQJ�OlVVW�VLFK�DOV�HLQ�/HUQSUR]HVV�YHUVWHKHQ��LQ�GHP�0HQVFKHQ�
VLFK��EHU�VR]LDOH�2UGQXQJHQ�OHUQHQG�YHUVWlQGLJHQ�XQG�I�U�VLFK�VHOEVW�±�LP�8Q-
terschied zum alltäglich Naheliegenden – umfassendere und tiefere Struktur-
zusammenhänge offen legen, um ihre Handlungsfähigkeit zu erweitern (vgl. 
Holzkamp 1995: 835). Die Erweiterung der Handlungsfähigkeit und gesell-
VFKDIWOLFKHQ�7HLOKDEH�JHOLQJW��ZHQQ�VLFK�0HQVFKHQ�JHVHOOVFKDIWOLFK�YHUI�JEDUH�
Bedeutungen aneignen können, um damit soziale Situationen im Bereich der 
3ROLWLN��GHV�6R]LDOHQ�XQG�GHU�gNRQRPLH�XPIDVVHQGHU�YHUVWHKHQ�XQG�VLFK��EHU�
LKUH�HLJHQH�VR]LDOH�/DJH�XQG�3RVLWLRQ�LQ�GHU�*HVHOOVFKDIW�VHOEVW�YHUVWlQGLJHQ�
können. Die „Welt- und Selbstbeziehung“ (Holzkamp 1983: 237f.) bezeich-
QHW�GHQ�9HUVXFK�GHV�0HQVFKHQ��LP�5DKPHQ�VHLQHU�/HEHQVI�KUXQJ�GLH�$UW�XQG�
:HLVH� VHLQHU� JHVHOOVFKDIWOLFKHQ�9HUPLWWOXQJ�� G�K�� VHLQH��EHU� VR]LDOH�3RVLWLR-
QHQ�JHJHEHQH�/HEHQVODJH�]X�YHUVWHKHQ��DXFK�MHQH�9HUKlOWQLVVH��GLH�QLFKW�RKQH�
weiteres auf der Hand liegen – wie z.B. latente Strukturen oder „Noch-Nicht“ 
(ebd.: 197) realisierte soziale Positionen – die im alltäglichen Handeln aber als 
Handlungsproblematik erfahren werden.
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Sozialräume umfassen soziale Ordnungen und Positionen. Sie umfassen 
GDPLW�LPPHU�0|JOLFKNHLWHQ�XQG�*UHQ]HQ�VR]LDOHU�7HLOKDEH��6LH�HUP|JOLFKHQ�
einiges und schließen manches aus. Im Rahmen von Bildungsprozessen kön-
QHQ�VLFK�0HQVFKHQ��EHU�GLHVH�2UGQXQJHQ�XQG�3RVLWLRQHQ�YHUVWlQGLJHQ�VRZLH�
VLFK��EHU�LKUH�HLJHQH�3RVLWLRQ�XQG�/DJH�LQ�GLHVHQ�6R]LDOUlXPHQ�YHUJHZLVVHUQ��
%LOGXQJVSUR]HVVH� VWHOOHQ� VR�JHVHKHQ�0|JOLFKNHLWHQ� I�U�GLH� �:LHGHU��$QHLJ-
QXQJ�YRQ�6R]LDOUlXPHQ�GDU��*HQDXHU�JHVDJW�VWHOOHQ�VLH�HLQH�UHÀHNWLHUWH Form 
der (Wieder-)Aneignung dar.

Weil Sozialräume als relationale Räume immer eine sozial geordnete Ma-
WHULDOLWlW� DXIZHLVHQ��ZHUGHQ� I�U�GLH�:HOW�� XQG�6HOEVWYHUVWlQGLJXQJVSUR]HVVH�
ästhetische Wahrnehmungsweisen wichtig, die einen sinnlichen Zugang zum 
5DXP��EHU�GLH�HLJHQH�.|USHUOLFKNHLW�HUP|JOLFKHQ��'LH�6XFKH�QDFK�GHQ�5DXP-
RUGQXQJHQ�PXVV� GLH�*UHQ]HQ� GHU� DOOWlJOLFKHQ� URXWLQLVLHUWHQ�5DXPZDKUQHK-
PXQJ��EHUVFKUHLWHQ�N|QQHQ��XP�ELVODQJ�XQEHNDQQWH�3HUVSHNWLYHQ�DXI�GLH�VR]L-
alen Raumordnungen werfen zu können. Muße und Ekstase (vgl. Zirfas 2014) 
sind Zustände, welche liminale Erfahrungen möglich machen.

„Bezieht man sich auf den Alltag, so hat Warten, als Zustand und Situation, liminale 
4XDOLWlWHQ��HV�LVW�QLFKW�QXU�8PJDQJ�PLW�1LFKW�=HLW�VRQGHUQ�DXFK�PLW�1LFKW�5DXP�±�GLH�
im Warten performativ wirksamen Elemente der Selbstvergewisserung gliedern nicht 
QXU�GLH�FKURQLVFKH�/HHUH�VRQGHUQ�VRUJHQ�DXFK�I�U�GLH�WRSLVFKH�6WUXNWXU�XQG�VFKDIIHQ�HLQH�
8P�:HOW��GLH�DOV�6LQQ�YROO�HUIDKUHQ�ZHUGHQ�NDQQ³��6WXGW�������������

Einher geht mit der ästhetischen Erfahrung ein verändertes körperliches Emp-
¿QGHQ��Ä,P�3UR]H��GHU�lVWKHWLVFKHQ�(UIDKUXQJ�WULWW�VR�EHVRQGHUV�SODVWLVFK�KHU-
vor, daß Bedeutung ohne den Körper nicht zu denken und zu haben ist, daß es 
sich bei Bedeutung in diesem Sinne immer um verkörperte Bedeutung han-
GHOW³��)LVFKHU�/LFKWH�������������

Kristin Westphal (2008: 45) macht die körperliche ästhetische Erfahrung 
am Beispiel des Tanzens als nicht-alltäglicher Bewegung deutlich, das einen 
Absichtswechsel vom zweckrational geordneten Raum hin zu einer doppel-
ten Bewegung vornimmt: Der Außenraum erfährt beim Tanzen eine andere 
Bedeutung: nicht mehr als Weg von hier nach dort, sondern als Hintergrund 
RGHU� DOV�PLWODXIHQGHU�8QWHUJUXQG��0LW� GHP�7DQ]HQ� LVW� HLQ�$EVLFKWVZHFKVHO�
YHUEXQGHQ��,P�7DQ]HQ�¿QGHW�HLQH�GRSSHOWH�%HZHJXQJ�VWDWW�GLH�VLFK�DOV�6HOEVW�
und Fremdbezug artikuliert. „Der Körper ist nicht nur Bewegter, sondern auch 
Beweglicher“ (ebd.). 

„Ohne die Tänzer und ihren Tanz gäbe es diese Raumgestalt nicht. Dieser Raum ist 
in geradezu idealtypischer Art ein sozialer Raum, denn das dreidimensionale zeitliche 
*HELOGH�EHVWHKW�DP�(QGH�DXV�QLFKWV�DQGHUHP�DOV�DXV�,QWHUDNWLRQHQ�GHU�7lQ]HU³��.XOHQ-
kampff 2008: 10).
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3 Kritik: raumtheoretische Perspektiven als 
Gesellschaftskritik

In welcher Weise soziale Raumordnungen aus einer wissenschaftlichen Per-
spektive als gesellschaftliche Verhältnisse untersuchbar und kritisierbar wer-
den ist maßgeblich abhängig von der wissenschaftstheoretischen Fassung des 
Raumbegriffs. Im raumtheoretischen Diskurs wird der physikalisch-materiale 
5DXPEHJULII�DOV�(UNHQQWQLVKLQGHUQLV�GLVNXWLHUW��YJO��/|Z���������II���:HUOHQ�
2005), genauso wie der „View from Nowhere“. Der konstruktivistische Blick 
eines „Views from Nowhere“ suggeriert eine neutrale Beobachtungsposition, 
GLH�LQ�LKUHU�*HVDPWKHLW�PDFKWYROO�NRQWUROOLHUHQG��EHU�GDV�LGHQWL¿]LHUWH�7HUUDLQ�
DOV�2EMHNW� LKUHU�:DKUQHKPXQJ�YHUI�JW� �YJO��(EQHU�YRQ�(VFKHQEDFK�/XGZLJ�
2015). Welche Räume und welche Bildung wir wissenschaftlich in den Blick 
bekommen hängt also ganz wesentlich von der Art unserer Raumkategorie ab, 
die wir wählen und benutzen. Wir treffen bereits auf der kategorialen Ebene 
VR]LDOZLVVHQVFKDIWOLFKHU�*HJHQVWDQGVNRQVWLWXWLRQ�JHVHOOVFKDIWVSROLWLVFKH�9RU-
entscheidungen, die grundlagentheoretisch Erkenntnishindernisse und politi-
VFKH�(QJI�KUXQJHQ�]XU�)ROJH�KDEHQ��GLH�GDQQ�DXI�GHU�(EHQH�HPSLULVFKHU�)RU-
VFKXQJVDQVlW]H�QLFKW�PHKU�]XU�FNJHQRPPHQ�ZHUGHQ�N|QQHQ�XQG�XQJHZROOW�
DOV�VR]LDOH�:LUNOLFKNHLW�YHUIHVWLJW�ZHUGHQ��YJO��(EQHU�YRQ�(VFKHQEDFK�/XGZLJ�
2014: 248ff.). 

'LH�ELVODQJ�JHI�KUWH�$UJXPHQWDWLRQ� VROOWH� GHXWOLFK�JHPDFKW�KDEHQ�� GDVV�
HLQ�UHODWLRQDOHU�5DXPEHJULII�QDWXUDOLVWLVFKH�9HUN�U]XQJHQ�XQG�QHXWUDOH�6XJ-
gestionen vermeidet2�� LQGHP� HU� GLH� 0DWHULDOLWlW� GHV� 5DXPHV� DOV� HLQH� �EHU�
,QWHUDNWLRQHQ�KHUJHVWHOOWH� VR]LDOH�2UGQXQJ� UHÀHNWLHUW��$XI� GLHVH�:HLVH�ZLUG�
es möglich, naturalistisch und damit unveränderbar erscheinende Raumord-
nungen gesellschaftskritisch als eine in bestimmter Weise hergestellte soziale 
Ordnung zu hinterfragen, die ermöglicht aber zugleich Bestimmtes ausgrenzt, 
ohne einen „View from Nowhere“ oder einen Blick auf den ‚Container’ von 
$X�HQ�HLQQHKPHQ�]X�P�VVHQ��0HWKRGRORJLVFK�ELHWHW�VLFK�I�U�GLH�)RUVFKXQJ�
mit einer relationalen Raumkategorie die Forschungsperspektive vom Stand-
SXQNW� GHV� 6XEMHNWV� DQ� �YJO�� /XGZLJ� ������ (EQHU� YRQ� (VFKHQEDFK�/XGZLJ�
�������'DEHL�ZHUGHQ� GHU� 6WDQGSXQNW� XQG� GLH� 3HUVSHNWLYH� GHV� 6XEMHNWV�PLW�
der Außenperspektive der Forschenden relationiert. Auf diese Weise können 
die Bedeutungshorizonte und Strukturen deutlich werden, mit denen sich das 
6XEMHNW�DXI�GLH�VR]LDOHQ�9HUKlOWQLVVH�LP�5DXP�EH]LHKW�XQG�DXI�ZHOFKH�%HGHX-
tungen und Bedeutungsstrukturen im Sozialraum es sich nicht bezieht, welche 
ihm also bislang verschlossen bleiben. 

�� 'LH�P|JOLFKHQ�9HUN�U]XQJHQ�HLQHU�UHODWLRQDOHQ�5DXPNDWHJRULH�ZlUHQ�JHVRQGHUW�]X�GLVNXWLH-
ren.
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Die raumtheoretische Perspektive bietet weiterhin mit ihren körperlich-ma-
WHULHOOHQ�$VSHNWHQ�HLQHQ�=XJDQJ�]X�lVWKHWLVFKHQ�3UDNWLNHQ�LQ�GHU�*HVHOOVFKDIW��
Reckwitz versteht unter ästhetischen Praktiken solche Praktiken, in denen äs-
thetische Wahrnehmungen konstituiert werden. Ästhetische Wahrnehmungen 
KDEHQ� GLH�:DKUQHKPXQJ� VHOEVW� ]X� LKUHP�*HJHQVWDQG�� KLQWHUIUDJHQ� DOVR� GLH�
�EOLFKHQ�:DKUQHKPXQJVURXWLQHQ��bVWKHWLVFKH� 3UDNWLNHQ� XPIDVVHQ� 6LQQOLFK-
NHLW�XQG�(PRWLRQHQ��GLH�VLFK�LP�lVWKHWLVFKHQ�.RQWH[W�ÄYRQ�GHU�8QWHURUGQXQJ�
unter zweckrationales oder normatives Handeln lösen“ (Reckwitz 2015: 13). 
Insofern Raumordnungen mit ihren körperlich-materiellen Aspekten immer 
auch ästhetische Praktiken und ein Erleben der sozial geordneten materiellen 
$VSHNWH�XPIDVVHQ��VWHOOHQ�VLH�I�U�GLH�8QWHUVXFKXQJ�GHU�lVWKHWLVFKHQ�3UDNWLNHQ�
in Sozialräumen ein geeignetes Forschungsfeld dar. Dieser Ertrag wiegt nicht 
wenig, wenn man bedenkt, dass die Soziologie in der Vergangenheit eher „an-
tiästhetisch“ (ebd.: 16) ausgerichtet war. Eine raumtheoretische Perspektive 
kann also zugleich eine Analyse und Kritik der gesellschaftlichen Ästhetisie-
rungsprozesse befördern. 

Der raumtheoretische Zugang kann soziale Ordnungen hinterfragen, wenn 
eine relationale Raumkategorie gewählt wird. Neben den Fragen zur sozia-
OHQ�*HUHFKWLJNHLW��ZLH� VLH� GXUFK�GLH�5HÀH[LRQ� VR]LDOHU�3RVLWLRQLHUXQJHQ� LP�
Sozialraum untersucht werden (z.B. im Anschluss an Bourdieu, Oevermann 
oder Holzkamp) kommen auch gesellschaftliche Ästhetisierungsprozesse in 
den Fokus der Analyse und Kritik. Die Beiträge zu dieser Tagung geben einen 
Einblick in das Erkenntnispotenzial raumtheoretischer Perspektiven.
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